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Lehrerzimmer.
Was Chateaubriand vom toten Meere erzählt, (Vgl Lehrerzimmer,

Nr, 9) ist nicht wissenschaftlich aufzufassen. Der phantasievolle Schriftsteller hat
ungeheuer viel geflunkert: Reisen erzählt, die er nie unternommen, Orte beschrie-
ben, die er nicht besucht hat. Zum großen Teil — was z. B, speziell seine Reisen
in Amerika betrifft — hat er frühere Reisebeschreibungen benützt und ganze Seiten
daraus abgeschrieben, ohne die Quellen anzugeben. Im allgemeinen haben seine
Schilderungen nur literarischen Wert. Es würde zu weit führen in Einzelheiten
einzutreten; wer sich dafür näher interessiert, der lese: Lbateaubrisnll en ^mê-
rigue, vérité et fiction, von T. Bcdier (Mulles critiques, Lolin 1993) und
Plagiats lle Lllateaudriaull, von I)r. E. Dick (Chur).

Auch die Reise in den Orient, „Itinéraire lle Paris à Jerusalem," wurde
von der Kritik einer genauen Prüfung unterworfen. Anhaltspunkte zu einer
kritischen Durchsicht bot das Tagebuch des Bedienten Chateaubriand's. Von Un-
richtigkeiten und Uebertreibungen wimmelt auch dieses Werk. Die Angaben Chateau-
briand's über diese Reise, sowie einzelne Schilderungen haben auch hier kein An-
recht auf wissenschaftliche Genauigkeit.

Nun die betreffende Stelle vom toten Meere und von den lebenden Wesen
(kleinen Fischen). Sie lautet wörtlich so: „Vers ruiuuit j'entendis yuelyue bruit
sur le lae. Oes Vetblêèmites (sechs Araber aus Bethlehem, seine bewaffnete
Begleitmannschaft) rue llirent <zue c'étaient lles légions lle petits poissons c^ui
viennent sauter au rivage. Ceci contrellirait l'opinion généralement
alloptêe c^ue la mer Uorle ne prolluit aucun être vivant,"

Die vorsichtige Ausdrucksweise: „Das würde der allgemeinen Meinung
widersprechen, daß das tote Meer kein lebendes Wesen hervorbringt, zeigt, daß
Chateaubriand den Aussagen seiner Begleiter keinen vollen Glauben schenkt. Wenn
der Vorfall wahr ist, so handelt es sich auf alle Fälle um keine wissenschaftliche
Beobachtung.

Der Text fährt so weiters:
„pocolle, êtant à lêrusalem, avait entendu «lire czu'un missionnaire

avait vu des poissons llans le lac ^spbsltite, llassel^uist et ^launllrell llê-
couvrirent lles coquillages sur la rive, ^l, Heàen, czui vovage encore en
Arabie, n a remarqué llans la mer iVlorle ni bêlices ni moules : mais il
a trouvé cpiebjues escargots."

Pocoke hat sich also in Jerusalem erzählen lassen, daß es im toten Meere
Fische gebe; Chateaubriand, um die Sache wahrscheinlicher zu gestalten, läßt sich

das Gleiche um Mitternacht am Ufer des toten Meeres vorschwatzen! Eine pure
Erfindung des eitlen Schriftstellers, so glauben wir. — >V.

Marskanäle. Ja, nach vielem Hin und Her kommt man langsam zur
Überzeugung, daß die Marskanäle „existierend Das will natürlich noch nicht
sagen, daß es Kanäle in unserm Sinne seien, also Abflußläufe für Wasser oder
ähnliches. Ich erinnere nur daran, daß z, B. Baumann (Zürich) sie für Spalten
in der Eisdecke des Mars hält, die durch „Schmutzmoränen" beiderseits der Ränder
verbreitert erscheinen. (Man lese dessen interessante Broschüre „Der Planet Mars",
Zürich, Müller, Werder «.ì Co. 1913.) Nach Beobachtungen amerikanischer Astro-
nomen sollen den sog. Kanälen allerdings keine zusammenhängende Gebilde ent-
sprechen, sondern nur eine Reihe dunkler Flecken, die uns nach psychologisch-physio-
logischen Gesetzen als zusammenhängend erscheinen. Die ältere Ansicht, wonach
die „Kanäle" rein physiologisch-optische Täuschungen sein sollen, ist ziemlich all-
gemein aufgegeben, dafür scheinen nun wieder mehr Autoren, wie z. B. Arrhenius,
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der „Wasserläufe"-Theorie anzuhängen, wobei dann die Vegetation zu beiden
Seiten der Kanäle eine Hauptrolle spielt.

Daß Mars eine Atmosphäre hat, stimmt; ob sie der der Erde „nicht ganz
unähnlich", ist noch gerade nicht bewiesen. Sicher ist die Marsatmosphäre viel
dünner, der Wasserdampfgehalt ebenfalls durchgängig minimal. Mehr läßt sich

wohl kaum darüber sagen. Daß die mittlere Temperatur auf Mars „nur etwa
um 6° L niedriger sei, als auf der Erde" habe ich zwar kürzlich auch in einer
Zeitschrift gelesen, leider hatte der Verfasser aber den Beweis dafür „vergessen".
Die mittlere Temperatur ist einfach gar nicht bekannt, und selbst wenn wir sie

kannten, ließe sich daraus auf die Bewohnbarkeit wohl nicht schließen. Die zeitweilig
wärmsten Gegenden dürften auf dem Mars in den Polarzonen zu finden sein, da
diese in dem langen Sommer viel größere Wärmemengen erhalten als die Äquator-
gegend. Es ist nicht zu vergessen, daß die Einstrahlung (aber auch die Ausstrah-
lung) wegen der dünnen, durchgängig wolkenlosen Atmosphäre auf Mars viel
größer ist als relativ auf der Erde, die aber der Sonne bedeutend näher steht
und, weil sie viel größer als Mars, überhaupt viel mehr Wärmestrahlung der
Sonne auffängt. Ob die Oberfläche des Mars im Mittag selbst auf 6 ° L kommt,
wissen wir gar nicht, von Kältegraden, die selbst in einer Sommersnacht dort aus-
treten, haben wir auch keine Ahnung, sie dürften aber tiefer liegen als selbst unsere
kältesten Winternächte. Was soll man erst von der Kälte einer Polarwinternacht
auf Mars sagen?

Ob nur „die kleine Erde" bewohnbar ist? und die andern Himmelskörper
nur „so gleichsam Dekorationsstücke" im Weltenraum? Wer wollte mit dem
Schöpfer rechten, wenn es Ihm so gefallen haben sollte? Sind aber auch andere
Himmelskörper bewohnt, so haben deren Bewohner auf alle Fälle dieselbe Auf-
gäbe wie wir, Gott zu lieben und ihm zu dienen, und hoffentlich haben sie es
besser getan als wir; für uns sind all die taufende Sterne sicher nicht nur
„Dekorationsstücke", auch wenn sie niemand bewohnt, sie sind auf alle Fälle uns
ein Beweis und Zeichen der Größe und Herrlichkeit und Weisheit unseres Schöpfers.

Zuhui!
vollsliedbüGein der Schweizerjugend.

Herausgegeben von A. L. Gaßmann.
Das echte Volkslied gibt den Schlüssel zum

Verständnis aller Poesie und regt die Fantasie
mächtig an. Es ist ein Jungbrunnen, und an
diesem sprudelnden Quell darf die Schule nicht
vorübergehen, ohne daraus zu schöpfen. Wenn
man „Iuhui!" durchblättert (KV echte Volkslie-
der, Jodel und G'setzli, durchaus echtes, köstli-
ches Volksgut), so ist es einem, als führe man
die Kinder in einen taufrischen Wald, wo mun-
tere Vöglein in die Herzen der Kleinen sich hin-
eintrillern. 7V

„Iuhui!" ist neben den kantonaleu Lehr-
büchern gedacht und bietet Volksspiellieder, Jo-
dellieder :c. für alle Klassen der Volksschule.

— Preis Fr. 1.20. —Man bittet,
das Büchlein zur Einsicht zu verlangen.

Hug Se To.» Zürich»
Sonnenquai.

IN8IIIUI 05l_588LI?I
Lliàu cie l.uven8 i»«»
Vorbereitung kür den kaukmäonisoksn Leruk.
— llloderns spracken. — buntritt ^'eder-isit. —

Prospekte gratis

Sammelt lleilkkäutek!
Krasse summen wandern fäkrliok ins

ànsland kür lleilgtlanaeo, die vislkaok bei
uns wild waobsoo od. die auksokloobtsm Do
äsn, aukdsm ksutsllnkraut wäebst, mitgs-
ringen Losten angepllaort werden könnten.

Dieses Keld kann dem Lande erkalten
bleiben und manokem — insbesondere
Lindern — einen willkommenen kleben-
veräisnst einbringen, wenn der sinn kür
äisss Arbeit geweckt und äis notwendige
Anleitung gegeben wird.

Lskrer und Dskrerinnoo, die sieb
dakür interessieren, werden srsuebt, sieb
(îu wenden an die 43

^ktlengeseiisobakt vorm. L. Siegfried,
l'.komisetis Fabrik Ullà vroxsQxrossdallliöl,

Avilnxen (àarxau
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